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grossem Produktion, in erster Linie durch Verminderung
der Kettenfädenbrüche und dann erst noch durch die
bis auf 200 Touren per Minute gesteigerte Webstuhl-
geschwindigkeit, drittens in geringerm Kraftverbrauch
und ruhigem stossfreiem Gang des Webstuhles, viertens
in der grössern Schonung des Chorfaden- und Litzen-
materials. Diese Vorteile wiegen den etwas höhern
Anschaffungspreis der Doppelhub-Maschincn voll und
ganz auf.

Bei den Hoch- und Tieffach-J acqua rd-
maschinell bildet sich die Fachött'nung durch Senken
dei im Unterfach vorbleibenden Kettenfäden auf die
Ladenbahnfläche bei gleichzeitigem Heben der für das
Iberfach bestimmten Fäden auf die erforderliche

Höhenlage des Iberfaches. Nach jeder Schusseintragung
kehren alle Kettenfäden in ihre Fachschiusslage zurück,
bevor die nächste Fachött'nung erfolgen kann. Bei
diesem System wird demnach der für die Fachött'nung
erforderliche Weg der Kettenfäden möglichst reduziert
und auf alle Fäden gleichmässig verteilt. Diese
Eigenschaften sind von grosser Wichtigkeit bei Er-
zeugung solcher Gewebe, welche zu ihrer Herstellung
eine verhältnismässig sehr grosse, während den ver-
schiedenen Phasen der Fachbildung möglichst gleich
bleiben sollende Spannung der Kettenfäden erfordern
oder wie z. B. bei Erzeugung von Teppichen, Möbel-
Motten, eine aussergewöhnlich grosse Fachöffnung wegen
^r in diesen Fällen oft nicht zu umgehenden grossen
Spulen- und Schützenformate bedingen. Diese Jacquard-
Maschinen, welche bezüglich Preislage annähernd den
Boppelhubniaschinen entsprechen, eignen sich demnach
besonders zur Herstellung schwererer Möbelstoffe, von
Teppichen, leinenen Tischzeugen, Drolls etc. Bei der-
artigen extra schweren, dicht geschlagenen Geweben

urgibt sich bei einer mittleren, d. h. 140 Touren per
Minute nicht sehr überschreitenden Webstuhlgeschwin-
digkeit bei Benützung von Hoch- und Ticft'ach-Jac-
quardniaschinen gegenüber andern Systemen ein
besserer Qualitätsausfall.

Mittelst Sehr ägf ach vor rieh tu ng lässt sich
bei Hoch- und T i e f fach - Ja cq ua rd mas c h i n e n

''ine. reinere Fachbildung durch gleichzeitiges früheres
Beben und tieferes Senken der hinteren Litzreihen,
gegenüber den vordem erzielen. Hindurch lässt sich
bei genügend reinem Fach zu ungehindertem Durch-
dug des Webschützens die Fachbewegung der Ketten-
Läden in den vorderen Litzreihen auf das zulässigste
Minimum einschränken und kann zugleich zur Ver-

meidung jeder Reibung der Litzen die Harnischvor-

Hchtung in der Kettenfadenvorrichtung weiter aus-
Mnanderstehend gesteckt werden. Es sei hier noch

besonders erwähnt, dass es infolge der immerwährenden

Bewegung der Ghorfiiden und Litzen bei diesem Jacquard-

maschinensystem ratsam ist, zur Vermeidung allzu-
schneller Abnützung derselben, die besonderer Reibung

ausgesetzten Stellen mit Geschirrfirnis einzureiben.

Diese Jacquardmaschinen mit Schrägfacheinrichtung,
welche im Preis etwas höher sind, eignen sich beson-

ders zur Herstellung von sehr dicht eingestellten sei-

denen, wollenen, baumwollenen und leinenen Jacquard-

geweben. (Schluss folgt.)

Zum zwanzigjährigen Bestand der Zürcher
Seidcnwebschule.

/une 5/arf/e ansere-s' iutcAscAa/xueseas ron F. F.

(Fortsetzung.-)

Wie Herr Nationalrat J. J. Abegg im jüngsten
Jahresbericht der Anstalt erwähnte, bot dieselbe während

ihrem zwanzigjährigen Bestand immerwährend ein

freundliches soziales Bild, indem neben Söhnen von

Fabrikanten auch solche von Arbeitern den nämlichen

Unterricht erhielten und miteinander in alle Teile der

reichhaltigen Industrie eingeführt wurden, um nach-

her wieder die erworbenen Kenntnisse im Dienste

derselben zu verwenden. Aus dieser Bemerkung ist
deutlich ersichtlich, wie sehr die Webschule in richtiger
Weise von jeher bemüht war, für alle in unserer
Seidenindustrie vorkommenden Berufsarten Leute heran-

zubilden; es ergiebt sich hieraus auch der grosse
Unterschied bezüglich der mitgebrachten Vorbildung
unter den Zöglingen, welche Unterschiede durch die
verschiedenen Altersstufen derselben, ihre Fähigkeiten
und sonstigen für einen erspriesslichen Unterricht in

Betracht kommenden verschiedenartigen Eigenschaften
jeweils erheblich vergrössert werden. Unter Berück-

sichtigung dieser Verhältnisse lässt sich für die richtige
Erfassung und Ausnützung des heutigen Lehrplanes
der Seidenwebschule den Zöglingen kein besserer Rat
geben, als wie er von Seite des vielverdienten Präsi-
denten der Aufsichtskommission selbst in dem Ab-
schnitte über Lehrerschaft und Unterricht in dem er-
wähnten Bericht kurz und treffend dahin ausgedrückt
wird: „Lerne in erster Linie jeder gründlich,
was das praktische Leben von ihm zu
können verlangt!"

Dieser Ausspruch tönt vielleicht etwas nüchtern
und prosaisch in unserer Zeit, wo man an vielen

Schulen das Unterrichtsprogramm noch vielseitiger und

komplizierter ausgestaltet und daselbst das höhere

Wissen der Zöglinge mit Diplomen und sogar Doktor-
titeln auszeichnet; er hat aber seine vollste Berechtigung
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mit Rücksicht auf die Anforderungen der Seidenindustrie,
welcher sich unsere Zöglinge in erster Linie zu widmen

haben. Unsere Industrie hat weniger Verwendung für
Leute mit umfangreichem Wissen als für solche, welche

sich für die verschiedenen Berufsarten praktisch Und

anstellig erweisen. Vorbildlich kann uns überdies in
dieser Beziehung die amerikanische Seidenindustrio

sein, welche, in ihren Anfängen eigentlich ein Ableger
der Basier Band- und Zürcher Seidenstoff-Industrie,
sich in verhältnismässig kurzer Zeit zu höchster

Leistungsfähigkeit entwickelte, weil der den Bewohnern
dieses Landes allgemein zugeschriebene gesunde Men-

sehenverstand, ihr praktischer Sinn, die nie mangelnde
Initiative und der angewöhnte Trieb zu fortwährendem

Sparen von Zeit und Geld ein mächtiges Förderungs-
mittel für diese Industrio geworden sind.

Indem die zürcherische Scidenwcbschule in erster
Linie der einheimischen Seidenindustrie zu dienen hat,
stützt sich, wie das früher erwähnt wurde, ihr gesamter
Stundenplan auf die Anforderungen, welche aus deren

Mitte gestellt werden können. Im ersten Kurs wird
die Schaftweberei, im zweiten Kurs diu Jacquardweberei,
das Patronioren und Musterzeichnen gelehrt. Jeder

Jahreskurs umfasst ein weitschichtiges Unterrichts-
material, wie aus dem Stundenplan ersichtlich ist;
ein Zersplittern des gesamten Wissens wäre daher
leicht möglich, wenn nicht in jedem Kurs durch das

Fach der Musterdekomposition gewissermassen die Go-

legenheit zum Zusammenarbeiten der in den versekie-

denen Fächern erworbenen Kenntnisse geschaffen wäre.
Von jeher war deshalb das Musterausnehmen für alle
Schüler Hauptfach. Sie lernen durch dasselbe die

verschiedenen Stoffarten, welche von der Industrie für
den allgemeinen Konsum hergestellt werden, kennen ;

die Eigenart jeder Gewebekategorio bezüglich Stoffbreite
und der zur Verwendung gelangenden Materialien,
die Vorrichtung der Webstühle, das Disponieren und

Zeichnen von Mustern, Patronioren etc. werden hiebei

abwechselnd berücksichtigt und dadurch die in den

entsprechenden Einzelfächern erworbenen Kenntnisse
vertieft. Die zu Hause ausgeführte Reinschrift, das

Dekompositionsbuch, welches jeder Zögling später in
die Praxis mit hinüber nimmt, soll demselben eine

angenehme Erinnerung an seine Schulthätigkcit und

gleichzeitig ein nützliches Nachschlagewerk sein.

Der vielseitig erzieherische Wert dieses Faches

wird auch von minder begabten oder weniger ffeissigen
Schülern anerkannt und dadurch gewürdigt, dass sie

demselben vermehrtes Interesse entgegenbringen und
sich den damit im Zusammenhang stehenden Haus-
arbeiten meistens gerne unterziehen. Es ist aber un-
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richtig, daneben die übrigen Fächer bezüglich ihres
erzieherischen Wertes zu unterschätzen, wie das von
Seite mancher Schüler hie und da geschieht; ander-
seits wäre es mit Rücksicht auf die Anforderungen
der Industrie zu gewagt, aus jedem Fach eine besondere

Wissenschaft zu machen, weil zudem in diesem Fall
der gesamte weitschichtige Unterrichtsstoff von den

meisten Zöglingen nur ungenügend verdaut würde.
Wenn eingangs dieses Abschnittes den Schülern der
Rat erteilt wird, in erster Linie zu lernen, was das

praktische Leben von ihnen zu können verlangt, so

ergibt sich schon hieraus auch als eine Aufgabe der

Lehrer, mit den Fortschritten der Industrie möglichst
in Kontakt zu bleiben, den gesamten Unterrichtsstoff'
zu läutern und so zu verarbeiten, wie er den Interessen
der Industrie und der Schüler am besten dienen kann.
Indem in verdankenswerter Weise von der Tit. Auf-
sichtskommission der Anstalt jedem Lehrer für die

Ausgestaltung seines Gebietes ziemlich freie Hand

gelassen wird, so ist dadurch die Möglichkeit gegeben,

unter Berücksichtigung der früher mit den Zöglingen
gemachten Erfahrungen den Unterricht den jeweiligen
Verhältnissen anzupassen. Diese Verhältnisse sind
nicht immer gleich, sie wechseln je nach den Ent-
Wicklungsstadion der Industrie und je nach der Vor-

schiedenartigkeit der Schüler, aus welchen eine neue
Klasse zusammengesetzt ist und wodurch diese selbst

gewissermassen ihr eigenes Gepräge erhält.

Wie bereits früher erwähnt wurde, liegt ein

wesentlicher Vorzug der Webschule gegenüber andern
Lehranstalten in der glücklichen Verbindung von
theoretischem mit praktischem Unterricht. Es ver-

körport sich darin das Ideal, welches Heinrich Pestalozzi,

der berühmte Pädagoge, mit seiner vorbildlich gewor-
denen Unterrichtsmethode angestrebt hatte und welches

in der Organisation des heutigen Schulwesens nur zum
Teil verwirklicht ist. Was wäre der Dekompositions-
Unterricht und die übrigen Theorien ohne die Mög-

lichkeit, an den Webstühlen selbst das Gelernte prak-
tisch auszuführen oder in irgend einer Form vor
Augen zu haben V Demonstration und praktische

Uobungon sind die wesentlichsten Förderungsmittel
für ein tieferes Verständnis der verschiedenen Anfor-

derungen, welche die gesamte Seidenindustrie an die

sich ihr Widmenden stellt und ist es sehr beachtens-

wert, wenn zu gleicher Zeit die nötigen Fertigkeiten
erworben werden können, welche für dit; Ausübung
der verschiedenen in der Seidenindustrie vorkommenden

Berufsarten nötig sind. Selbstverständlich wird man
trotz spezieller Berücksichtigung der Anforderungen
der Praxis und Ausschluss jeden überflüssigen Unter-
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l'ichtsstoffes, mit den Schülern je nach ihren Fähig-
Feiten in ein bis zwei Lehrjahren dennoch nur einen ge-
wissen Grad der Leistungsfähigkeit erlangen können
und bleibt dann das Uebrige der Praxis überlassen,
welche sich immer noch als eine der besten Schulen
bewährt ha'. (Furtsetzimg folgt.)

Die zürcherische Seidenstoff-Fabrik
im Jahre 1001

Der kürzlich erschienene Jahresbericht der Zur-
chorischen Seidenindustrie-Gesellschaft äussert sich über
das vergangene Jahr folgendermassen :

Geschäftsgang im allgemeinen. Viel Arbeit
und wenig- Verdienst, mit diesen Worten ist das Ergebnis
des Berichtsjahres für unsere Fabrik wohl am besten ge-
kennzeichnet. Der stark vermehrten Ausfuhr stehen
nbttolmässige, ja magere Gewinne gegenüber; die Resul-
täte der Aktiengesellschaften geben in dieser Beziehung
jede wünschbare Auskunft. Trotzdem stehen wir nicht
an, dem Berichtsjahr eine bessere Note zu erteilen als
seinem Vorgänger; an Bestellungen war im grossen und
ganzen kein Mangel und wurde jedenfalls weniger auf
Lager gearbeitet als im Jahre 1900.

Zu Anfang des Jahres waren aussergewöhnlich hohe
Stocks von Seide, namentlich in Japan, aufgehäuft und
®achte man sich auf weitern Preissturz des Rohmaterials
Sefasst. Im Laufe des Frühjahrs jedoch schmolzen diese

Träte ol ue wesentliche Beeinflussung des Marktes rasch
zusammen und nahmen in erster Linie die Vereinigten
Staaten von Nordamerika gewaltige Mengen Seido auf.
Pie Aussichten für die Seidenornte 1901 waren vorziig-
liehe und, in Erwartung niedrigerer Preise, wurde mit
dorn Einkauf in noch selten dagewesener Weise zurück-
gehalten ; bald zeigte es sich aber, dass die Ernte den
gehegten Hoffnungen nicht entsprach, Preistreibereien be-
gannen und die Fabrik sah sich plötzlich in eine Lage
gedrängt, der gegenüber sie sich zunächst völlig passiv
vorhielt; erst nach und nach, gegen den Herbst, golang
es ihr, aut Stapelartikeln eine minime Erhöhung durch-
zusetzen. Das Geschäft gestaltete sich aber infolgedessen
bedeutend schwieriger und inussten viele Bestellungen zu
ungenügenden Preisen aufgenommen werden. Wir können
nicht genug wiederholon, wie sehr der Fabrikant, um
oinigermassen auf seine Rechnung zu kommen, auf mäs-
"ige Rohsoidonproise angewiesen ist : ein Ueberwiilzen der
höheren Kosten auf den Konsum lässt sich nur schwer
durchführen und dieser selbst nimmt, bei noch so im-
scheinbaron Preiserhöhungen, augenblicklich ab.

Wir dürfen an dieser Stolle nicht unerwähnt lassen,
duss auch im Berichtsjahre wieder Fällo vorgekommen
"bid, in donen die Rohseide durch Manipulationen ver-
schicdciister Art künstlich erschwert worden ist; solche
Machenschaften ziehen für die Fabrik immer die unange-
uehmsten Folgen nach sich.

Der gleich zu Anfang des Jahres erfolgte Tod der
Königin von England hat bewirkt, dass gewaltige Mengen
schwarzer Stoffe die Hände wechselten, was zu einer
''ochst willkommenen Erleichterung der Stocks führte ;

umgekehrt wurden freilich einzelne Bestellungen fur far-
bige Ware wieder rückgängig gemacht.

Artikel. Taffetas blieb nach wie vor Hauptartikel
und herrschte namentlich fur Taffetas brillant rege Nach-

frage; daneben lässt sich aber eine sich steigernde Vor-
liebe für weiche Stoffe nicht leugnen und fanden Louisiue
in allen möglichen Kombinationen, Louisine ähnliche Ar-
miiren und auch Merveilleux und Taffetas mousseline gii-
ten Absatz. Es ist nur zu hoffen, dass diese Gewebe

mehr und mehr den Markt beherrschen werden; mit
Taffetas ist nichts mehr zu verdienen und kann es für
die Fabrik nichts Erwünschteres geben, als auf andere,

einträglichere Artikel übergehen zu können.

Schwarze Duchesses in schönen Qualitäten, ebenso

Peau de soie konnten in kleinen Posten regelmässig

abgesetzt werden, während für Damassés die Nachfrage
sich noch immer nicht bessern will und man geradezu
Mühe hatte, die für diesen Artikel eingeführten Stühle
in Gang zu halten.

Erfreute sich im Vorjahre stückgefärbte Ware aus-
serordentlicher Beliebtheit, so brachte das Jahr 1901 einen

gewissen Rückschlag; der Absatz nach den Vereinigten
Staaten gieng ganz besonders zurück.

Die Mode begünstigte alle möglichen Nouveautés-
Art kel; Fabrikanten, welche für die Herstellung solchor

eingerichtet sind und reichhaltige Mustersammlungen bo-

sassen, konnten sich frühzeitig, auf viele Monate hinaus,
mit Bestellungen versehen. Es stellen diese Artikel an

die Vielseitigkeit und Anpassungsfähigkeit des Fabrikanten
Anforderungen, die man allerdings bei uns noch vor we-

nig Jahren als unerfüllbar betrachtet hätte.
Als in erster Linie bevorzugte Artikel sind zu nein

neu Gewebe in Verbindung mit Gaze-Effekten, Gewebe in

Verbindung mit dicken Baumwollrippen (boyaux) und Ge-

webe mit Kettendruck (chinés). Für den Herbstverbrauch
kamen noch Stoffe mit vorwiegenden Tranie-Effekten in

allen möglichen Formen zur Geltung. Zu Beginn dos

Winters war stark von Moire-Artikeln die Rede, ob diese

jedoch eine Rolle spielen werden, wird erst das kommende

Frühjahr zeigen.
Für Krawattenstoffe stand eine glänzende Saison in

Aussicht; England hatte mehr bestellt als je zuvor, als

der Tod der Königin die Lage mit einem Schlag änderte ;

an Stelle der farbigen und bunten Frühjahrs-Artikel muss-

teil schwarze, schwarz und weisse und später weisse Stoffe

angeboten werden. Da Eugland und seine Kolonien für

unsern Absatz an Krawattonstoffen massgebend sind, so

machte sich diese Störung des Marktes in fühlbarer Weise

geltend und erst gegen Ende des Jahres haben sich die

Verhältnisse für uns etwas günstiger gestaltet.
Die zu Anfang des Berichtsjahres eingetretene Bes-

serung im Caehenez-Geschäft hat leider nicht lange an-

gehalten; dio Nachfrage liess bald'nach und gegen Ende

des Jahres lag der Artikel ganz darnieder. Trotzdem

die Produktion schon jetzt eine bedeutend kleinere ge-

worden ist, scheint es die anhaltende Ungunst der Mode

darauf abgesehen zu haben, diesen Artikel mit der Zeit

ganz eingehen zu lassen. Einzig façonnierte Tücher fan-

den zeitweise etwas bessern Absatz.
Auch für die Halbseiclenstofte wird der Absatz nach-

gerade immer schwieriger. Die Vereinigten Staaten stel-
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